
Burnout (übersetzt: Ausgebranntsein)
meint ein Befinden, das sich durch einen
charakteristischen Erschöpfungszustand
äußert, der sich bei Menschen nach eini-
gen Jahren der beruflichen Tätigkeit
entwickeln kann. Der Begriff „Burnout“
wurde 1974 erstmals von dem Psycho-
analytiker Herbert Freudenberger ver-
wendet. „Helfende Berufe“ (Ärzte, Psycho-
logen, Sozialarbeiter, Pflegeberufe, Ange-
hörige des Rettungsdiensts, Lehrer, Erzie-
her etc.) fielen ihm durch besonders häu-
fige Krankschreibung, Arbeitsunfähigkeit
oder Frühverrentung auf. Inzwischen ist
Burnout nicht mehr auf die „helfenden
Berufe“ beschränkt; vielmehr finden sich
die assoziierten Symptome in allen Bran-
chen.
Typische Symptome sind vor allem emo-
tionale Erschöpfung, „Entpersönlichung“
im Sinne eines gefühllosen bis gleichgülti-
gen Umgangs mit dem anbefohlenen Per-
sonenkreis, ein reduziertes Kompetenzge-
fühl, mangelndes Erfolgserlebnis sowie
der Verlust der Wertschätzung sich selbst
gegenüber (Fischer et al. 2006).
Studien zur Prävalenz von Burnout kom-
men zu differenten Angaben, was u.a. an
den sehr unterschiedlichen Konzeptuali-
sierungen des Phänomens sowie seiner
Operationalisierung durch verschiedene
Messinstrumente liegt. Für Mediziner
und Pflegepersonal werden z.B. meist
Quoten zwischen 20 und 30%, für Lehrer
zwischen 10 und 30% berichtet, wobei
allerdings auch deutliche länder- und kul-
turspezifische Unterschiede auftreten
(Leppin 2006). Obwohl insgesamt jeder
von Burnout betroffen sein kann, schei-
nen eine niedrigere Schulbildung und so-
zialer Status für Frauen einen Risikofaktor
darzustellen, für Männer der Beziehungs-
status „Single“, „geschieden“ und „verwit-
wet“ (Ahola et al. 2006).
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Im Folgenden wird eine Auswahl an Res-
sourcen aus dem Internet kommentiert
dargestellt, die sich mit dem Problem
„Burnout“ befassen und zum einen für
Fachleute, zum anderen für Betroffene ge-
eignet sind. Nach allgemeinen, einführen-
den Informationen wird auf Fachartikel
und Forschungsprojekte zur Thematik
eingegangen. Abschließendwird eine aus-
führliche Zusammenstellung von Inter-
netadressen für Betroffene bereitgestellt
und die Effektivität vorliegender Online-
Interventionsprogramme für an Burnout
Leidende beurteilt.

Allgemeine Informationen

Der Berufsverband Deutscher Psycholo-
ginnen und Psychologen bietet auf seiner
Homepage im Glossar eine einführende
Beschreibung von Burnout an. Es werden
eine kurze Definition gegeben und die
zwölf Phasen des Burnouts in einem
Burnout-Zyklus kurz erläutert (1).
Dr. Peter Stadler vom Bayerischen Landes-
amt für Gesundheit und Lebensmittelsi-
cherheit hat 2001 (überarbeitet 2006)
den Artikel „Das Phänomen Burnout und
was man dagegen tun kann“ verfasst. In-
halte sind u.a. „Was bedeutet Burnout?“
oder „Woran kann man Burnout erken-
nen?“. Zudem werden Erklärungsmodelle
sowie persönliche Einflussfaktoren ein-
führend erläutert. Abschließend werden
Interventionsmöglichkeiten beschrieben
(2).
Eine weitere Online-Ressource, die in das
Thema einführt, findet sich unter (3). An-
gefangen mit einer allgemeinen Einfüh-
rung wird der Begriff Burnout vom Begriff
Stress abgegrenzt. Anschließend werden
Ursachen, Warnsignale und Symptome
abgehandelt. Bewältigungsstrategien

werden besprochen sowie eine Linkliste
angeboten.
Dr. Wolfgang Pipam (Zentrum für inter-
disziplinäre Schmerztherapie, Onkologie
und Palliativmedizin /Zentrum für Seeli-
sche Gesundheit am LKH Klagenfurt) be-
reitet in einemvon ihm vorbereiteten Vor-
trag 2007 das Thema ausführlich und an-
schaulich auf. Die Folien zu seinem Vor-
trag sind als pdf-Datei im WWW einseh-
bar (4). Es wird der Begriff des Burnouts
geklärt, diskutiert ob Burnout ein Prob-
lem mit Krankheitswert ist, Prävalenzen
sowie diagnostische Maßnahmen werden
dargestellt. Abgerundet wird der Vortrag
mit der Beschreibung der Entstehung und
des Verlaufs des Burnout-Prozesses und
von Interventionsstrategien.
Martina Willke stellt ihre Power-Point-
Präsentation mit dem Titel „Burnout“
ebenso zum Download bereit, auf denen
Symptome, Messverfahren und Ursachen
dargestellt sind (5).

Fachpublikationen

Der Artikel „Burnout-Syndrom: Zur pro-
fessionellen Therapie einer neuen klini-
schen Herausforderung“ wurde von Rolf
Heim (Institut für Arbeitsmedizin, Baden)
und Beate Schulze (Psychiatrische Univer-
sitätsklinik, Zürich) verfasst. Der Beitrag
beschreibt u.a. Symptomatik und Hinter-
gründe und bietet eine fundierte Einfüh-
rung in die Thematik (6).
Der 30-seitige englischsprachige Aufsatz
„Stress and Burnout in the Workplace:
Conservation of Resources“ von Stevan E.
Hobfoll (Kent State University, Kent, Ohio)
und Arie Shirom (Tel Aviv University, Tel
Aviv, Israel) ist frei verfügbar im Internet
zu finden (7).
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Die Originalarbeit „Burnout in der Kran-
kenpflege, Syndrom, Entstehungsbedin-
gungen und Hilfen“ von Stolle, Gossmann,
Rottländer und Fischer, Institut für Klini-
sche Psychologie und Psychotherapie der
Universität zu Köln, ist im Jahr 2000 in
der Zeitschrift „Psychotraumatologie“ er-
schienen und im WWW als Volltext kos-
tenfrei abrufbar (8).
Am 10.1.2008 ist im Focus Online Schule
der Artikel „Lehrer-Burnout. Schon im
Studium krank“ von Anne Kathrin Reiter
erschienen. Der Artikel zeigt auf, dass Leh-
rer zu den am höchsten belasteten Berufs-
gruppen gehören und dass bereits im Stu-
dium erkennbar ist, wer später an Burn-
out erkranken wird (9).
Eine Reihe weiterer Aufsätze kann im In-
ternet als Abstract oder im Volltext abge-
rufen werden. Beim Thieme Verlag wer-
den 120 Artikel zum Thema aufgelistet.
Die Artikel sind teilweise im Volltext ge-
gen eine Gebühr per Mausklick bestellbar,
wie z.B. „Burnout bei psychiatrisch täti-
gen Ärztinnen und Ärzten“ (10).
Ein ähnliches Angebot bietet der Springer
Verlag (11). Hier sind von den vorzufin-
denden Beiträgen die Abstracts kostenlos
einzusehen – Volltexte sind käuflich er-
werbbar, beispielsweise von den Artikeln
„Burnout and Secondary Trauma Among
Forensic Interviewers of Abused Children“
und „Burnout in School Principals: Role
Related Antecedents“.
Über die Homepage des Deutschen Ärzte-
blattes lassen sich verschiedene Burnout-
Artikel über die Volltextsuche finden, wie
beispielsweise „Burnout bei Ärzten: Die
schlimmste Zeit meines Lebens“ von Petra
Meyer oder „Medizinische Assistenzberu-
fe: Arzthelferinnen fühlen sich ausge-
brannt“ von Sabine Glöser (12). Ebenso
speziell mit der Situation von Ärzten in
Bezug auf Burnout setzt sich der Artikel
„Burnout bei Ärzten: Lebensaufgabe statt
Lebens-Aufgabe“ von Dr. med. Thomas
Bergner auseinander (13).

Diagnostik

Während Burnout im DSM-IV überhaupt
keine Erwähnung findet, wird es in der
ICD-10 als „Ausgebranntsein“ und „Zu-
stand der totalen Erschöpfung“ mit dem
Diagnoseschlüssel Z73.0 erfasst. Der Ab-
schnitt Z enthält „Faktoren, die den Ge-
sundheitszustand beeinflussen und zur
Inanspruchnahme des Gesundheitswe-
sens führen“; Burnout ist also folglich die-
ser Klassifikation ein Einflussfaktor, aber
kein Syndrom und keine eigenständige

Krankheit. Dies wird z.B. von Dipl.-Psych.
Sigrun Wieske in ihrem Vortrag proble-
matisiert (14).
Zur Messung von Burnout werden ar-
beitspsychologische Tests verwendet wie
beispielsweise der Maslach Burnout In-
ventory (MBI) (Maslach & Jackson 1986).
Unter (15) finden sich Erläuterungen die-
ses diagnostischen Instruments. Themati-
siert werden u.a. die Entwicklung und die
Geschichte des sowie die verschiedenen
Formen des MBI.
Die „Gütekriterien einer deutschen Fas-
sung des Maslach Burnout Inventory
(MBI-D) – Eine Replikationsstudie bei Al-
tenpflegekräften“ wurde im Jahr 2000
von Barbara Neubach und Klaus-Helmut
Schmidt in der Zeitschrift für Arbeits-
und Organisationspsychologie veröffent-
licht. Abonnenten haben die Möglichkeit
auf den Volltext zuzugreifen (16).
In einer Power-Point-Präsentation der
Universität Mannheim zum Seminar
„Burnout und Stress“ werden verschiede-
ne Messinstrumente kurz vorgestellt: der
Erholungs-Belastungs-Fragenbogen (EBF),
das Trierer Inventar zur Erfassung von
chronischem Stress (TICS) sowie eine Un-
tersuchung einer deutschen Fassung des
Maslach Burnout Inventory (MBI-D) (17).
Weitere Informationen über TICS finden
sich auf den WWW-Seiten der Testzen-
trale des Hogrefe Verlags in Deutschland
(18), weitere Informationen über den EBF
auf der Homepage der schweizerischen
Testzentrale (19).

Forschung

An der Universität Erfurt wurde im Jahr
2000 die von Sylvia C. Körner erstellte Dis-
sertation „Das Phänomen Burnout am Ar-
beitsplatz Schule. Ein empirischer Beitrag
zur Beschreibung des Burnout-Syndroms
und seiner Verbreitung sowie zur Analyse
von Zusammenhängen und potenziellen
Einflussfaktoren auf das Ausbrennen von
Gymnasiallehrern“ vorgelegt. Diese ist als
Volltext frei einsehbar (20).
Die Kommunikations- und Informations-
stelle der Freien Universität Berlin präsen-
tiert Informationen über die Studie
„Stress und Burnout bei Lehrern. Optimis-
tische Selbstüberzeugung als Gegenmit-
tel“ (21). Um die Beziehungen zwischen
Lehrern und Schülern zu optimieren und
um Burnout, das sich kontraproduktiv auf
die Qualität der Lehre auswirkt, zu verhin-
dern, hat sich Prof. Dr. Ralf Schwarzer vom
Institut für Psychologie der FU Berlin, mit
dem aus den USA stammenden Konzept

der Selbstwirksamkeitserwartung befasst.
Damit ist die optimistische Selbstüber-
zeugung gemeint, den Berufsanforderun-
gen gut gewachsen zu sein. Wie die For-
schung zeigt, unterstützt eine solch posi-
tive Einstellung die Bewältigung von
Stresssituationen und wirkt sich auch auf
die Qualität des Unterrichts aus. Nach Ab-
lauf der Untersuchung haben sich 45
Schulen entschlossen, ein Netzwerk auf-
zubauen, um sich gegenseitig unterstüt-
zen zu können und die Idee der Selbst-
wirksamkeit zu verbreiten.
Konzise Informationen über ein an der
Universität Potsdam durchgeführtes For-
schungsprojekt mit dem Titel „Die Bewäl-
tigung psychischer Anforderungen durch
Lehrkräfte“ finden sich ebenfalls im
WWW (22). Hier wurden von 3000 Leh-
rern aus verschiedenen Regionen indivi-
duelle Muster des arbeitsbezogenen Ver-
haltens und Erlebens erfasst, in denen
sich die persönliche Art und Weise der
Auseinandersetzung mit den Berufsanfor-
derungen widerspiegelt. Die bisherigen
Ergebnisse weisen auf deutliche Differen-
zierungen in der Beanspruchungssitua-
tion hin. Die vollständigen Befunde der
Studie sind publiziert in „Halbtagsjobber?
Psychische Gesundheit im Lehrerberuf –
Analyse eines veränderungsbedürftigen
Zustandes“ (Beltz Verlag, 2004) (23).
Laufende Forschungsprojekte finden sich
auch über die Website des schweizeri-
schen Portals „Swissburnout“, eine Dia-
log-Plattform für Gesundheitsfachleute,
Organisationen und an Burnout leidenden
Menschen (24). Auf der Internetpräsenz
wird ein breites Spektrum an Informatio-
nen angeboten (u.a. Zusammenfassung
der verschiedenen (juristischen und the-
rapeutischen) Hilfsmöglichkeiten, Selbst-
diagnostika etc.). Betroffene haben die
Möglichkeit an einer Studie teilzuneh-
men, die unter dem Titel „Sport – eine
gute Therapie gegen Burnout?“ läuft und
vom Institut für Sport und Sportwissen-
schaften der Uni Basel in Zusammenarbeit
mit den universitären psychiatrischen Kli-
niken durchgeführt wird. Ziel ist die Wir-
kung von milder sportlicher Aktivität auf
Burnout-Symptome zu untersuchen (25).
Eine weitere Untersuchung, für die Fach-
leute zum Mitmachen angeworben wur-
den, ist „ADBUSY: Abgrenzung des Burn-
out-Syndroms – Ein kollaboratives Pro-
jekt“, das von Prof. Matthias Burisch an
der Universität Hamburg durchgeführt
wurde (26). Ziel dieses Projektes war in
einem ersten Ansatz zu untersuchen, wo-
rin der Kern von Burnout seitens derer,
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die den Begriff klinisch verwenden, gese-
hen wird.
In einer Pressemitteilung der Goethe-Uni-
versität in Frankfurt vom 4.1.2008 wird
eine Längsschnittstudie von Prof. Dr. Udo
Rauin präsentiert, die benennt, dass sich
nach den ersten vier Berufsjahren 10%
der befragten Lehrer (n = 1000) stark
überfordert fühlen (27).
Professorin Ina Rösing (Universitätsklini-
kum Ulm) hat zur Thematik ein Buch mit
dem Titel „Ist die Burnout-Forschung aus-
gebrannt? Analyse und Kritik der interna-
tionalen Forschung“ publiziert – hierzu
findet sich eine Rezension im Internet
(28). Das Buch befasst sich mit Grundla-
gen der bisherigen Burnout-Forschung
samt kritischer Darstellung des For-
schungsstandes. Des Weiteren stellt Rö-
sing neuere und ungewöhnliche Ansätze
vor.
Stefanie Kutschera führte in ihrer Diplom-
arbeit eine Untersuchung mit dem Titel
„Burnout Syndrom: Ursachen und Bewäl-
tigungsstrategien unter Berücksichtigung
von Persönlichkeits- und strukturierten
Ansätzen“ (2007) durch (29). Diese soll
zeigen, welche Ursachen die Betroffenen
selbst bemerken und inwiefern diese Ur-
sachen den Verlauf sowie die Bewältigung
von Burnout beeinflussen. Interviewt
wurden Mitarbeiter von Firmen, die eine
Burnout-Erkrankung überwunden hatten
(n = 5). Resultat der Arbeit ist die Hypo-
these, dass insbesondere persönlichkeits-
zentrierte Ursachen Einfluss auf den Ver-
lauf sowie die Bewältigung von Burnout
haben.
Nicola K. Schorn und Petra Buchwald von
der Heinrich-Heine-Universität Düssel-
dorf haben eine Studie mit dem Titel
„Burnout in Student Teachers“ durchge-
führt, die als pdf-Datei online abrufbar ist
(30). An einer Stichprobe von N = 75 Refe-
rendaren wurde untersucht, ob spezifi-
sche Persönlichkeitsstrukturen für die
Exazerbation von Burnout prädispositio-
nieren.
Ein Überblicksartikel mit dem Titel „Com-
munication, Social Support and Burnout:
A Brief Literature Review“ findet sich un-
ter (31). Der Beitrag diskutiert die Bezie-
hungen zwischen der Kommunikations-
forschung und dem Phänomen Burnout.

Allgemeine Informationen
für Betroffene

Laiengerechte Informationen offeriert das
Gesundheitsportal Onmeda mit einem
allgemeinen Überblick zur Thematik so-

wie einer Definition des Begriffes Burn-
out. Des Weiteren findet sich eine Be-
schreibung der Ursachen und Symptome;
die Themenbereiche Diagnose, Therapie,
Verlauf der Erkrankung sowie Vorsorge
und Prävention werden ebenfalls abge-
handelt. Eine Zusammenstellung weiterer
Ressourcen, wie beispielsweise Link- und
Buchtipps, rundet das Angebot ab (32).
Auf den WWW-Seiten des ver.di Bil-
dungswerk Hessen werden einführend
die Ursachen, der Verlauf sowie die Aus-
wirkungen von Burnout beschrieben. Spe-
zielle Informationen unterstützen Betrof-
fene darin zu erfahren, was sie gegen
Burnout tun können. Literatur- und Link-
empfehlungen optimieren das Angebot.
Das ver.di Bildungswerk Hessen bietet da-
rüber hinaus eine Online-Sprechstunde
an. Hier können sich Betroffene, Füh-
rungskräfte und Interessenvertretungen
beispielsweise im Chat beraten lassen
und dadurch Unterstützung, Rat und Hilfe
finden (33).
Eine weitere fachspezifische Möglichkeit
der internetbasierten und telefonischen
Beratung zum Thema Burnout bietet das
Online-Portal psychologe.de an, was aller-
dings für den Ratsuchenden mit Kosten
verbunden ist (34).
Homepages von Einzelpersonen bieten
Betroffenen ebenfalls die Möglichkeit sich
zu informieren und dadurch Unterstüt-
zung zu erhalten. Ein Beispiel dafür ist
die Internet-Seite „Hilfe bei Burnout“, die
von Andrea Mederake als Projekt im Rah-
men einer Diplomarbeit mit dem Thema
„Burnout in der sozialen Arbeit“ entstan-
den ist (35). So werden Definitionen und
Symptome benannt und verschiedene
(personen- wie organisationsorientierte)
Erklärungsansätze dargestellt. Verschie-
dene Skalen zur Erfassung einer Burnout-
Symptomatik und ein Selbsttest mit der
Möglichkeit einer direkten Auswertung
werden angeboten; zudem finden sich In-
formationen zu individuellen und organi-
sationsbezogenen Hilfsmöglichkeiten.
Die Internetpräsenz „Das Burnout-Syn-
drom“ von Tom Pape (36) bietet neben
einführenden Informationen Tipps für
Angehörige; es wird thematisiert wie die-
se einer in ihrem Umfeld an Burnout er-
krankten Person helfen können. Ein
Selbsttest und Buchempfehlungen gehö-
ren ebenso zum Angebot wie ein gut fre-
quentiertes Forum mit über 13000 Pos-
tings, das zum themenspezifischen Aus-
tausch anregen soll. Das ca. 90-seitige
Buch „Das Burnout-Syndrom“ von Pape
(2007) ist komplett downloadbar (37).

Stephanie Dann, Diplom-Kauffrau, Coach
und psychologische Beraterin (DPS) enga-
giert sich im WWW für Menschen, die an
Burnout erkrankt sind (38). Sie präsen-
tiert auf ihrer Homepage allgemeine In-
formationen zum Problemfeld. Ihr Ange-
bot sind Workshops und Beratungen, in
deren Rahmen sich die psychologische
Beraterin an Individuen und Organisatio-
nen richtet. Zielgruppenorientierte Litera-
tur sowie eine Linksammlung, die die Su-
che nach lokalen Selbsthilfegruppen und
stationären Anlaufstellen für an Burnout
erkrankte Personen erleichtern sollen,
runden das Angebot ab.
Herbert Antonu, österreichischer Psycho-
therapeut, stellt ein 15-seitiges Skript
zum Thema Burnout online bereit. Prä-
ventive Maßnahmen, um das Risiko an
Burnout zu erkranken, zu minimieren,
Mythen über Stress sowie die Differenzie-
rung in verschiedene Arten von Stress,
werden ebenso abgehandelt wie eine ent-
sprechende Begriffsdefinition, Warn-
symptome und Symptome des Syndroms
(39).
Ebenfalls mit der Thematik befassen sich
Verlage und stellen für Betroffene struk-
turiert und laiengerecht aufgearbeitet
Informationen zur Verfügung. Der PAL-
Verlag („Praktisch anwendbare Lebenshil-
fen“) präsentiert so leicht Verständliches
zu Burnout (40). Es finden sich Beiträge
zu den möglichen Ursachen und Sympto-
men sowie zu Bewältigungsmöglichkei-
ten und Tipps zur Prävention. Drei Tests
bieten die Möglichkeit erste Anzeichen
für eine Burnout-Erkrankung zu erken-
nen. Des Weiteren werden Informationen
zum Thema Stress, Stressabbau und
Stressbewältigung angeboten.

Verbände und Netzwerke
für Betroffene

Der Bundesverband der Burnout Initiati-
ven Deutschland e.V. (41) ist 2004 von
Menschen, die an Burnout erkrankt wa-
ren, gegründet worden. Auf den WWW-
Seiten des Verbandes wird Betroffenen
unter verschiedenen Links wie z.B. „Top-
Management & Burnout“, „Arbeitslosig-
keit & Burnout“ und „Sex & Burnout“ ein
breites Spektrum an Informationen gebo-
ten. Eine Zusammenstellung von mögli-
chen Hilfsangeboten, die den Betroffenen
eine erste Orientierung bieten, rundet
das Angebot ab.
Das österreichische Netzwerk BurnOut-
Net wurde von Dr. med. Günther Poss-
nigg, Facharzt für Neurologie und Psychia-
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trie, initiiert (42). Interessierte finden hier
einführende Informationen zu Sympto-
men und Frühzeichen. Darüber hinaus
wird eine Zusammenstellung von Präven-
tions- und Interventionsmöglichkeiten
angeboten. Ein Online-Test mit Sofortaus-
wertung sowie ein Fragebogen zum
Download bieten Betroffenen die Mög-
lichkeit ihre aktuelle Belastung zu testen.
Selbsthilfegruppen präsentieren sich
ebenfalls online, so z.B. die Burnout-
Selbsthilfe aus Chemnitz (43). Die Home-
page bietet Interessierten einen Überblick
über Burnout und stellt das Konzept der
Gruppe vor, wie z.B. monatlich stattfin-
dende Gesprächsrunden sowie Themen-
diskussionen, Vorträge und gemeinsame
Aktivitäten.
Eine virtuelle Selbsthilfegruppe „Burn Out
Forum – Dünengras“ findet sich unter
(44). Um Beiträge lesen und/oder verfas-
sen zu können, muss man sich registrie-
ren und freigeschaltet werden, wobei
dies nur Betroffenen oder Fachleuten er-
möglicht wird. Großen Wert legen die
Moderatoren auf eine aktive Teilnahme
am Forumsgeschehen.

Fachkliniken

Es gibt eine Reihe von psychosomatischen
Kliniken, die sich auf die Behandlung von
Burnout spezialisiert haben. Eine ausführ-
liche Liste dieser psychosomatischen
Fachkliniken findet sich im WWW unter
(45). Hier besteht die Möglichkeit nach
auf Burnout spezialisierten Kliniken und
Behandlern zu suchen. Die einzelnen Kli-
niken nutzen unterschiedliche Konzepte
und Behandlungsstrategien für die Thera-
pie der Erkrankten, über die sich auf der
jeweiligen Homepage der Klinik infor-
miert werden kann. Bei den meisten Kli-
niken besteht die Möglichkeit sich Infor-
mationen zukommen zu lassen oder ggf.
herunterzuladen.
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www.fu-berlin.de/presse/wissenschaft/pdw01/
pdw_01_057.html

22 Projekt an der Uni Potsdam www.psych.uni-potsdam.de/personality/files/bew-
psychischer-anf.pdf

23 Hinweis auf das Buch
„Halbtagsjobber? Psy-
chische Gesundheit im
Lehrerberuf – Analyse
eines veränderungsbe-
dürftigen Zustandes“

www.psych-diagnostik-potsdam.de/Aktuelles.htm

24 Portal „Swissburnout“ www.swissburnout.ch

25 Studie „Sport– eine gute
Therapie gegen Burnout?“

www.upkbs.ch/data/forschung_lehre/forschung_pk/
burnout_sport_inserat.pdf

26 Studie „ADBUSY: Abgren-
zung des Burnout-Syn-
droms – Ein kollaboratives
Projekt“

www.swissburnout.ch/adbusy

27 Pressemitteilung der Uni
Frankfurt zu einer Längs-
schnittstudie von Rauin

www.muk.uni-frankfurt.de/pm/pm2008/0108/002/
index.html
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Fazit

Insgesamt sind meist Informationen zum
Thema Burnout im WWW zu finden, die für
Betroffene und Laien geeignet erscheinen.
Diese können sich ausreichend über Symp-
tome, Warnsignale, Bewältigungsmöglich-
keiten usw. informieren und haben dadurch
die Möglichkeit, sich aktiv und als mündiger
Patient um die eigene Gesundheit zu küm-
mern. Der Austausch mit Gleichgesinnten
und/oder die Orientierung in lokalen Hilfs-
angeboten sind als Beispiele zu nennen, die
sich förderlich auf die Betroffenen auswir-
ken können. Gleichzeitig können gesund-
heitsbezogene Internet-Informationen je-
doch auch negative Effekte haben: Sympto-
me können überwertet bzw. im WWW da-
für Bestätigung gesucht werden („Cyber-
chondria“) genauso wie die Informationen
so ausgewählt werden, um eine befürchtete

Krankheit negieren zu können (vgl. Kryspin-
Exner u. Stetina 2009).
Online-Interventionsangebote zur Behand-
lung von Burnout haben sich in ersten Stu-
dien als effektiv erwiesen. So konnte eine
Studie von Ruwaard et al. (2007) belegen,
dass ein siebenwöchiges kognitiv-behavio-
rales Behandlungsprogramm zur Reduktion
von arbeitsverschuldetem Stress via E-mail
(Experimentalgruppe: n = 177, Kontroll-
gruppe [Warteliste]: n = 62) signifikante
Verbesserungen u.a. in Bezug auf (subklini-
sche) Burnout-Symptome hervorbringt. Die-
se zeigten sich auch nach einem dreijähri-
gen Follow-up stabil. Näher untersucht wer-
den müsste die berichtete hohe Drop-out-
Quote von 21% – ein Problem, das in der
psychotherapeutischen Online-Forschung
bekannt ist (vgl. Ott 2003).
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28 Buch von Rösing www.socialnet.de/rezensionen/1063.php

29 Diplomarbeit von Kutsche-
ra

www.kutscheracommunication.com/pdf-dokumente/
artikel-texte/DiplomarbeitBurnout_1_081107.pdf

30 Studie „Burnout in Student
Teachers“

www.petra-buchwald.de/Burnout-in-Student-Teachers.
pdf

31 Artikel „Communication,
Social Support and Burn-
out: A Brief Literature
Review“

http://fiat.gslis.utexas.edu/~ssoy/pubs/micro-commu
nication/2micro.htm.

32 Gesundheitsportal
Onmeda

www.onmeda.de/krankheiten/burnout_syndrom.html

33 ver.di BildungswerkHessen http://mobbing-und-burnout.sozialnetz.de/ca/b/hzq

34 psychologe.de www.psychologe.de/beratung/depressionen_burn_out.
php

35 Homepage „Hilfe bei
Burnout“

www.hilfe-bei-burnout.de

36 Homepage „Das Burnout-
Syndom“

www.das-burnout-syndrom.de

37 Buch „Das Burnout-
Syndrom“ von Pape

www.das-burnout-syndrom.de/arbeit.pdf

38 Homepage von S. Dann www.ichkannsonichtarbeiten.net

39 Skript von H. Antonu www.psychotherapiewien.at/bilder/textpages/
Burnout.pdf

40 PALVerlag www.palverlag.de/Stress-Burnout.html

41 Bundesverband der Burn-
out Initiativen Deutschland
e.V.

www.burnout-ev.de

42 BurnOutNet http://members.aon.at/possnigg/pages/burnout/
indexb-o.htm

43 Burnout-Selbsthilfe aus
Chemnitz

www.burnout-selbsthilfe-chemnitz.de

44 „Burn Out Forum –Dünen-
gras“

www.burn-out-forum-information-hilfe.de

45 Arztauskunft www.arzt-auskunft.de

Tab.1 Fortsetzung
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